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Doch etwa bald, ſo Gott es will,

Erreicht mich mein Sonnabend auch;

Und bald – ſo gräbt der Nachbar dann

Auch mir ein Bett.

Und lieg' ich da, und athme nicht,

_Und ſangen ſie mein Schlaflied mir –

So ſchütteln ſie die Decke auf,

Und – Lebet wohl!

Dann ſchlafe ich ſo ſanft, wie du,

Und hör' die Uhr im Thurme nicht.

Wir ſchlafen bis am Sonntag früh

Der Morgenthaut. –

Und ſingen, wenn der Sonntag tagt,

Die Engel einſt das Morgenlied,

So ſtehen wir zuſammen auf,

Erquickt, geſund.

Ein neuer Tempel ſtehet da,

Und funkelt hell im Morgenroth.

Wir gehn und ſingen am Altar

Halleluja!

\ K. L. S. a. B.

-s

II.

N e k rolo g.

Am erſten Auguſt erlitt die hieſige Univerſität einen

großen Verluſt. Sanft entſchlief da in denFrühſtun

den Herr Dr. Michael Weber, zeitiger Decan,

ordentlicher Profeſſor und Senior der theologiſchen

Fakultät, auch Ritter des rothen Adlerordens dritter

Klaſſe. Der Vollendete gehörte ganz unſtreitig unter
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die gelehrteſten Theologen ſeiner Zeit. Ueber alle

theologiſche Diſciplinen hat er zuerſt in Leipzig, dann

länger als 30 Jahre in Wittenberg Vorleſungen ge

halten, und auch auf hieſiger Univerſität verbreiteten

ſich ſeine Vorträge über mehrere Fächer der gelehrten

und praktiſchen Theologie. Ganz beſonders machte

er ſich durch Uehungen im Diſputiren, worin er es

zu einer ſehr ſeltenen Meiſterſchaft gebracht hatte,

durch Repetitorien, durch Leitung der Abtheilung des

Königl. Seminars für ſyſtematiſche Theologie und

durch Anleitung zum Katechiſiren um die Studirenden

ſehr verdient. Von ſeiner großen Gelehrſamkeit zeu

gen ſeine ächt römiſch geſchriebenen größern Werke

und die große Menge akademiſcher Gelegenheitsſchrif

ten, zu deren Ausarbeitung ihm ſein faſt 55 Jahre

geführtes akademiſches Lehramt Gelegenheit gab. Es

wäre zu bedauern, wenn das ungemein viele Vortreff

liche, was in dieſen Programmen enthalten iſt, nicht

weiter verbreitet werden ſollte, als bisher geſchehen

iſt, und daher zu wünſchen, daß das auch öffentlich

geäußerte Verlangen, die gehaltvollſten der Weber

ſchen Programme geſammelt und zuſammengedruckt

zu erhalten, bald erfüllt werde. In Leipzig und

Wittenberg war Weber auch Prediger und wurde

mit vielem Beyfall gehört. Er hat Mehreres in das

Fach der praktiſchen Theologie Einſchlagende heraus

gegeben, und darunter ein Erbauungsbuch, welches

drey Mal aufgelegt worden iſt.

Der Verewigte war in Gröben, einem Dorfe

unweit Weißenfels, wo ſein Vater ein Ackergut be

ſaß, am 8. December 1754 geboren. In dem Städt

chen Teuchern, zu welchem Gröben als Filial ge

hörte, wurde der Rector Zieger, ein überaus ach

tens
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tenswerther Schulmann, Webers Lehrer in den Ele

menten der lateiniſchen, und griechiſchen Sprache.

Dieſes Lehrers blieb der Verewigte lebenslang mit

großer Dankbarkeit eingedenk. Seine erſte Schrift:

Verſuch einer Ueberſetzung des Briefes an die Gala

ter (Leipzig 1777) dedicirte er ihm, und bemerkens

werth iſt es, daß eine Schrift über denſelben Brief

(Paraphrasis Cap. 3. epistolae Pauli ad Galatas),

die vor einigen Wochen in der hieſigen Kümmelſchen

Buchhandlung erſchienen iſt, das letzte iſt, was der

nun Selige geſchrieben hat. Er arbeitete dieſe kleine,

mit Beyfall aufgenommene, Schrift im Vorgefühle

ſeines nahen Todes aus, und ſagte ſeinen Freunden,

unter dieſen auch dem Schreiber dieſes, das werde

wohl ſeine letzte literariſche Arbeit ſeyn. Liebend und

gern wohlthuend verband er hiermit zugleich den Zweck,

durch den etwanigen Ertrag dieſer kleinen Schrift ei

nen ihm nahe verwandten, bedürftigen hieſigen Stu

direnden eine Unterſtützung zu verſchaffen.

Seine Gymnaſialbildung erhielt Weber auf der

Stiftsſchule in Zeitz, wo er ſich ſeinen Lehrern durch

großen Fleiß, durch außerordentliche Fortſchritte in

den Schulwiſſenſchaften und durch muſterhaftes Ver

halten unvergeßlich gemacht hatte. Hier legte er den

Grund zu der ausgezeichneten Kenntniß der drey alten

Sprachen, von welcher er als vortrefflicher lateini

ſcher Styliſt und als gründlicher Schriftforſcher in

ſeinen vielen Schriften ſo rühmliche Beweiſe gegeben

hat. Im Jahre 1774 bezog er, reif, wie nur We

nige, die Univerſität Leipzig. Cruſius, J. A. Er -

neſti und Morus waren hier die Lehrer, welche

den meiſten Einfluß auf ihn hatten. Ohne das Sy

ſtem und die Satzungen des zuerſt Genannten durch

- gan
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gängig billigen zu können, eignete ſich doch Weber

die Conſequenz, die Klarheit und den ächt theologi

ſchen Sinn des großen Mannes an, ſagte auch oft,

daß er in dieſer Hinſicht kein trefflicheres Vorbild ken

ne, als eben ſeinen Cruſius. Zum Schriftforſcher,

wie er ſeyn ſoll, bildeten ihn Erneſti und Morus;

aber es zeugt von der frühen freyen Geiſtesrichtung

des nun Entſchlafenen, daß er ſchon in ſeinen erſten

Schriften (nach des Referenten Ueberzeugung mit dem

vollſten Rechte) Vieles ganz anders nahm, als ſeine

Lehrer, und manche Behauptungen Erneſti's, die

bey deſſen Jüngern, auch den gelehrteſten unter ih

nen, als Orakelſprüche galten, entſchieden bekämpfte.

Ueberhaupt enthalten bereits die erſten wie die ſpätern

ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen des Seligen viel Eigen

thümliches, und wenn darunter auch manches Unſtatt

hafte ſich findet, ſo muß man doch die Selbſtſtändig

keit im Forſchen, die treffliche Combinationsgabe, die

Fülle der Kenntniſſe und den ausgezeichneten Scharfs

ſinn anerkennen. Am 14. October 1778 wurde er

Doctor der Philoſophie und akademiſcher Privatdocent

in Leipzig, kurz darauf auch Baccalaureus der Theo

logie und Frühprediger an der Univerſitätskirche.

Nach einigen Jahren erhielt er eine außerordentliche

Profeſſur der Theologie daſelbſt, und 1784 wurde er

als vierter ordentlicher Profeſſor der Theologie nach

Wittenberg verſetzt. Hier war er bis zum Primarius

ſeiner Fakultät aufgeſtiegen, als er bey der Vereini

gung der Wittenberger Univerſität mit der Halliſchen

1815 nach Halle verſetzt wurde. Wie groß die Ach

tung und Liebe war, die er hier genoß, zeigte ſich,

als am 14. October 1828 ſein Docentenjubiläum ſo

herzlich theilnehmend gefeyert wurde und er ausge

zeich
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zeichnete Beweiſe der Anerkennung ſeiner Verdienſte

erhielt. Seine raſtloſe Thätigkeit ermüdete auch im

hohen Alter nicht. Bis wenigeTage vor ſeinem Tode

hielt er noch Vorleſungen, beſorgte die Geſchäfte des

am 12. Julius c. auf ihn übergegangenen Decanats,

nahm noch am 22. Jul. an einer Candidatenprüfung

als Mitglied der theologiſchen Examinationscommiſſion

mit gewohnter Lebhaftigkeit Theil. Sein Ende war

ſanft; es war recht eigentlich ein Entſchlafen. Das

Gedächtniß dieſes wahrhaft frommen, aber aller Fröm

meley abholden, edlen und in allen Beziehungen hoch

achtenswerthen Mannes wird bey Allen, die das Glück

hatten, ihn näher zu kennen, im Segen bleiben.

Chronik der Stadt Halle.

«-----

1. Am zehnten Sonntage nach Trinitatis (den

11. Auguſt) predigen in Halle:

Zu U. L. Frauen: Um 9 Uhr Herr Superintendent

Fulda. Um 2 Uhr Herr Prädicant Möbius.

Zu St. Ulrich: Um 9 Uhr Herr Oberprediger

Dr. Ehricht. Um 2 Uhr ein Candidat.

Zu St. Moritz: Um 9 Uhr Herr Superintendent

Guerike. Um 2 Uhr Hr. Diaconus Dr. Heſekiel.

In der Domkirche: Um 9 Uhr Herr Dompredi

ger Dr. Blanc. Um 2 Uhr Herr Cand. Kirchner.

Kathol, Kirche: Um 9 Uhr Herr Paſtor Meyer.

Hoſpitalkirche: Um 11 Uhr Herr Dr. Heſekiel.

Zu Teumarkt: Um 9 Uhr Herr Paſtor Held.

Abendſtunde um 5 Uhr Derſelbe.

Zu Glaucha: Um 9 Uhr Herr Superintendent Dr.

Tiemann. Abendſtunde um 5 Uhr Derſelbe.
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